
böser Weise der Zustand unserer Ver¬
kehrswirtschaft. Hier haben die doktri¬
nären Proklamationen von der belebenden
Kraft freier Marktwirtschaft die Möglich¬
keit rechtzeitiger Einsicht niederargumen¬
tiert und von vornherein verhindert, daß
Menschen an die entscheidende Stelle ka¬
men, die über hinreichenden echten ge¬
samtwirtschaft liciien Sinn verfügen.

Was zur produktiven Fortentwicklung
unserer Wirtschafts- und Sozialordnung
erforderlich ist, ist Mut zu großer Vor¬
urteilslosigkeit auf allen Seiten — und
freilich auch die Anerkennung einiger „so¬
zialer Menschenrechte“ wie die wesentlich
stärkere gesamtwirtschaftliche Sicherung
des Einzelschicksals.
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Vertretungen wollen ein Mitspracherecht in
Lehrlingsfragen und Angelegenheiten der Be¬
rufsausbildung.
Wir verlangen schließlich mit Nachdruck,

daß die bereits bestehenden Lehrverträge nicht
in die Lehrzeitverlängerung einbezogen wer¬
den, ferner, daß in der beruflichen Fortbil¬
dungsschule ebenfalls ein viertes Lehrjahr ein¬
gerichtet wird, damit die Lehrlinge nicht den
Anschluß au die theoretische Ausbildung ver¬
lieren. Für das vierte Lehrjahr verlangen wir
auch eine entsprechende Erhöhung der Lehr-
lingsentsehädigung.
Die Protestversammlung nahm dann ein¬

stimmig eine Entschließung an, in der es heißt:
„Die Versammlung lehnt Lchrzeitverlänge-

rungen entschieden ab. Sie verweist auf die
Haltung der österreichischen Jugendverbände,
die sich gleichfalls gegen Lehrzeitverlänge¬
rungen ausgesprochen haben, weil dadurdi die
Lehrplätze länger besetzt bleiben und die Be¬
rufsnot der Jugend vergrößert würde.
Die Versammlung ist der Meinung, daß bei

etwaigen Lehrzeitverläugerungen unbedingt
auch die Berufsschulzeit ausgedehnt werden
müßte, damit dem Jugendlichen bei der Ge¬
sellenprüfung, durch das Fehlen der theore¬
tischen Ausbildung im letzten Halbjahr bzw.
im letzten Jahr der Ausbildung, kein Nachteil
erwächst.
Die Versammlung fordert aber auch für die

längere Lehrzeit eine angemessene Entschädi¬
gung, die den Leistungen des Jugendlichen
entspricht. Es ist bekannt, daß der Jugendliche
im letzten Teil seiner Lehrzeit bereits Ge-
sellenarbeit bzw, Monteurhelferarbeit verrich¬
tet, die von den Unternehmern auch verrech¬
net werden. Diese Forderung könnte erfüllt
werden, weil sieh die Unternehmer durch die
Verlängerung der Lehrzeit ohnedies Millionen
Schilling ersparen. Um die Berufsausbildung
zu intensivieren, bedarf es keiner Verlänge¬
rung der Lehrzeit; es wäre vielmehr notwen¬
dig, die aus dem vorigen Jahrhundert stam¬
mende Gewerbeordnung, die unter anderem
auch das Lehrlingswesen regelt, durch ein
modernes, den gesellschaftlichen Verhältnissen
entsprechendes Berufsausbildungsgesetz zu er¬
setzen, das den Arbeitnehmern ein Mitspradie-
recht in solchen Fragen sichert.“

60 Jahre Firma Koffer-Orth
Die Firma Koffer-Orth wurde im Jahre

1894 von Herrn Adam Orth, dem Vater des
jetzigen Inhabers, gegründet und zwar am
Malstatter Markt.
Bereits im Jahre 1903 wurde in der Lud¬

wigstraße 38 in Geschäftshaus errichtet, in
dem der Umfang des Unternehmens sich we¬
sentlich vergrößerte. Vor rund 25 Jahren ging
das Geschäft in die Hände des jetzigen In¬
habers,Herrn Otto Orth über, der es verstand,
aus dem Unternehmen ein Großunternehmen
zu machen. Schlagartig vergrößerte sieh das
Geschäft als im Jahre 1934 die früher bestens
bekannte Firma Japhet in der Balmhofstraße
dem Haus Orfch angegliedert wurde.
Nach der Vernichtung in den Kriegsjahreu

wurde das Haus bereits im Jahre 1948 neu er¬
baut und nahm an Umfang und Leistungs¬
fähigkeit zu, sodaß die Firma Koffer-Orth
in Saarbrücken, Bahnhofstraße ak das größte
Unternehmen dieser Branche im Saargebiet
und weit über die Grenzen hinaus Geltung
hat-
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Überall der gleiche Dreh
Österreichische Gewerkschaftsjugend gegen die lehrzeitveriängerung

Im überfüllten Saal des Gewerkschaftshauses
in der Königseggasse in Wien fand am 26.
April abends eine Protestkundgebung der
Wiener Gewerkschaftsjugend gegen die Lehr¬
zeitverlängerung statt
Nach Absingen des „Liedes der Gewerk¬

schaftsjugeod“ begrüßte Jugendobmann Hans
Brantl die Versammelten, die Referenten, so¬
wie eine Anzahl in Wien weilender hollän¬
discher und deutscher Junggewerkschafter und
die Vertreter anderer Jugendorganisationen.
Die Protestkundgebung wendet sich, sagte er,
gegen die kürzlich durchgeführte Verlänge¬
rung der Lehrzeit im Eiektroinstallations-
gewerbe von 3 auf 4 Jahre und im Schlosser¬
gewerbe von 3 auf 3Va Jahre, die von den
betreffenden Innungen beantragt und vom
Bundesministerium für Handel und Wieder¬
aufbau genehmigt wurden. Wir betrachten die

Der Verein der Naturwissenschafter und
Ingenieure im Saarland — VNIS — e V ver¬
anstaltet in Verbindung mit a) der Ärzte¬
kammer des Saarlandes, b) dem Verein der
Saarbrücker Knappschaftsärzte e. V. und c) der
Medizinischen Gesellschaft des Saarlandes
am Mittwoch, dem 9. Jani 1954, nachm. 15 Uhr,

im Festsaal des Rathauses der Stadt
Saarbrücken

eine öffentliche Arbeitstagung:
Rheuma und Arbeitstätigkeit
Der VNIS und die Mityeranstalter geben

sich die Ehre, Sie zu dieser Veranstaltung er-
gelvendst einzuladen.

Es sprechen:
1 Dozent Dr. med. Wilhelm BLUMEN-

CRON, Facharzt für innere Medizin, Wien,
über das Thema:
„Fehler und Mängel der derzeitigen Rheuma¬
bekämpfung — zur Frage einer rationellen
Rheumatherapie — (Organisation der Rheuma¬

bekämpfung in Österreich)“.
(Mit Vorführung von Lichtbildern)

2. Dr- med, Joseph RUPPERT, Obermedi-
zinalrat (LVA Baden), Adelsheim, über das
Thema:
„Rheuma im Aspekt der Sozialversicherung“
(Mit Vorführung von Lichtbildern und von
einem Dokumentarfilm).

3. Dr. med.. G. A. SCHOGER, Facharzt fÜT
innere Medizin, Chefarzt a. Staatl. Sanatorium
„Römerbad“, Leiter d. Staatl. Balneologischen
Forschungsstelle. Schlangenbad (Taunus), über
das Thema:
„Die Klinik der rheumatischen Erkrankungen
und das Wesen der Rheumabhandlung“.

(Mit Vorführung von Lichtbildern).
4. Professor Dr. med. habil. Hans-Joachim

SYMANSKI, Oberregierungs- und Gewerbe-
medizinalrat, Landesgewerbearzt, Direktor
des Universitäts-Instituts für Arbeitsmedizin,
Saarbrücken, über das Thema:
„Die Beziehungen zwischen Berufsarbeit und

Rheuma im Saarland“.
;jvl it Vorführung von Lichtbildern).
Diskussion. Eintritt frei.

Lehrzeitverläiigerung als einen Anschlag gegen
die arbeitende Jugend.
Die rechtliche Seite des Problems erläuterte

dann Jugendsekretär Moutvitz der Gewerk¬
schaft der Metall- und Bergarbeiter, der die
entsprechenden Stellen der Gewerbeordnung
zitierte und die Veränderungen der Vorschrif¬
ten für die Lehrlingsausbildung vor, während
und nach der nationalsozialistischen Ära
schilderte.
Dann sprach als Hauptreferent Zentralsekre¬

tär Geiger der Metall- und Bergarbeiter¬
gewerkschaft, der u. a, ausführte, daß der Zug
der modernen Wirtschaft nach Spezialisierung
der Berufe in Sondergebiete gehe und deshalb
eine Lehrzeitverlängerung umso unverständ¬

licher sei. Die vorgebrachte Begründung, die
Lehrzeit werde verlängert, damit die Lehr¬
linge das Lehrziel besser erreichen, sei nicht
stichhaltig, da die meisten Lehrlinge im vierten
Lehrjahr keine andere Tätigkeit ausüben wer¬
den, als im dritten Lehrjahr. Wir können uns,
sagte der Redner, des ganz bestimmten Ein¬
druckes nicht erwehren, daß mit der Lehrzeit¬
verlängerung nur bezweckt wird, ein Jahr
länger eine billige Arbeitskraft zur Verfügung
zu haben. Dies geschieht aber auf Kosten der
Lehrlinge und ihrer Eltern und ist im höch¬
sten Grade unsozial. Die Lehrzeitverlängerung
bedeutet aber auch für die sehr große Zahl
junger Men.'.dien, die in den nächsten zwei
Jahren die Sdiule verlassen werden, eine Ver¬
schlechterung ihrer Aussichten auf eine gute
Berufsausbildung, da weniger neue Lehr¬
stellen zur Verfügung stehen werden.
Um die arbeitende Jugend vor weiteren

Schädigungen zu schützen, verlangen wir eine
taxative Bestimmung, daß die Lehrzeit hödi-
stens drei Jahre betragen darf, feiner paritä¬
tische Einrichtungen der Arbeitnehmer und
Arbeitgeber, welche gemeinsam die Lehrzcit-
dauer bestimmen sollen. Die Arbeitnehnaer-
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